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Zapper, Pulser...: 
Elektrotherapie oder Elektrosmog? 
Bakterien mit elektromagnetischen Feldern "nebenwirkungsfrei" bekämpfen, 
mit Elektroakupunktur und Bioresonanz physikalisch "löschen" und heilen 
 
Leseranfrage: "Ich will mir einen 
Zapper oder Pulser kaufen, um 
damit meine chronischen Infekti-
onen zu bekämpfen, an erster 
Stelle die Borreliose. Was ist der 
Unterschied? Machen die Elekt-
rosmog? Was ist Elektroakupunk-
tur? Und Bioresonanz?" 

Spannung, Strom und  
Frequenzen gegen Parasiten  

Kleine, für jeden frei verkäufli-
che, batteriebetriebene Geräte ver-
sprechen gegen alle möglichen 
Beschwerden und Krankheiten zu 
helfen. Das mit Elektrizität be-
stimmter Frequenzen, die über 
Elektroden oder Spulen auf und 
in den Körper einwirkt. Man be-
kommt solche so genannten Zap-
per oder Pulser als Einfachaus-
führung bereits für unter 100 Eu-
ro und als Luxusklasse mit ver-
goldeten Elektroden für über 1000 
Euro. Es gibt auch Bauanleitun-
gen zum Selberbasteln. In alterna-
tiven Arztpraxen oder bei Heil-
praktikern findet man noch pro-
fessionellere Geräte dieser Art. 

Die Elektroden der Zapper wer-
den in der Hand gehalten, unter 
die Füße gelegt oder auf die Haut 
geklebt, so wird elektrische Span-
nung an den Körper angelegt, die 
zu einem Stromfluss im Organis-
mus führt. Die Magnetspulen der 
Pulser kommen an Gelenke, über 
Lymphknoten oder andere Kör-
perstellen und emittieren magne-
tische Felder. An den Zapper- und 
Pulser-Geräten können Frequen-
zen von wenigen Hertz bis zu ei-
nigen Megahertz vorgewählt und 
die Intensität der Spannung bzw. 
des Stroms und die Therapiedauer 
eingestellt werden. 

Pioniere dieser Art von Elektro-
therapie waren Dr. Royal Ray-
mond Rife (1888-1971), Dr. Ro-
bert C. Beck (1925-2002) und Dr. 
Hulda Regehr Clark (1928-2009). 
Dr. Rife erfand um 1920 die ers-
ten "Rife Machines" und experi-
mentierte damit, später auch öf-
fentlich mit Patienten. Nach sei-
nem Tod lebten diese und ähnli-
che Therapiemethoden erneut auf, 
wurden von einigen Medizinern, 

Heilpraktikern und Ingenieuren 
weltweit weitergeführt, weiterent-
wickelt und bis heute mannigfal-
tig angewandt, so auch von Dr. 
Clark mit ihren Zappern und Dr. 
Beck mit seinen Pulsern. 

Die Palette der Erkrankungen, die 
hiermit angegangen werden, ist 
beeindruckend lang, fast unend-
lich: von Abszessen, Aids, Akne, 
Arthritis, Autoimmunerkrankun-
gen, Bauchproblemen, Bluthoch-
druck, Borreliose und Burnout 
über Gerstenkörner, Grippe und 
andere Infekte, Haarausfall, kalte 
Füße, Krebs und Müdigkeit bis 
hin zu Schlaganfällen, schlechten 
Zähnen, Schluckauf, Schmerzen, 
Tuberkulose und Verstopfung. Die 
Nerven sollen harmonisiert und 
das Blut gereinigt, der gesamte 
Körper entgiftet werden. 

Dabei stehen Parasiten im Vor-
dergrund: Bakterien, Viren, Pilze, 
Würmer, Egel... Diese Schmarot-
zer sollen hauptverantwortlich 
sein und all die Krankheiten, spe-
ziell die chronischen und schwer 
beherrschbaren, verursachen. De-
ren Bekämpfung mit Elektrizität  
- mit Spannung, Strom und Mag-
netfeld - ist das erklärte Ziel und 
verspricht den Erfolg.  

Man geht dabei unter anderem 
davon aus, dass die Parasiten ener-
getisch mit eigenen, ganz spezifi-
schen natürlichen Frequenzen 
funktionieren und deshalb von den 
so viel stärkeren technischen Fre-
quenzen angegriffen, geschädigt 
oder zerstört werden können. Es 
gibt sogar für jeden Schmarotzer 
unterschiedliche, arttypische "To-
desfrequenzen", welche - gezielt 
eingesetzt - mit ihnen kurzen Pro-
zess machen und sie killen sollen. 
So wie ein Glas nur bei einer be-
stimmten Tonfrequenz zerspringt 
und nicht bei einer anderen. 

So ließe sich Krankheit ohne 
Arztbesuch schnell und preiswert 
einfach "wegzappen". Umwelt-
faktoren, besonders Gifte wie Lö-
semittel, Pestizide und Schwer-
metalle, stehen ebenso im Fokus. 
Deshalb ist bei dieser Art Elektro-
therapie auch die Entgiftung des 

Körpers ein wesentlicher Faktor. 

Betrachtet man die Reizstroman-
wendungen aus baubiologischer 
Sicht, wird klar, dass es hier um 
außergewöhnlich heftige elektri-
sche und/oder magnetische Ein-
flüsse geht. Die schlagen auch aus 
wissenschaftlicher Sicht biolo-
gisch zu Buche, einerseits ge-
wünscht zum Beispiel für medizi-
nisch-therapeutische Zwecke, an-
dererseits unerwünscht mit einer 
Palette von unguten Effekten.  

Es gibt reichlich Studien, hunder-
te, die im Einfluss solcher oder 
ähnlicher Felder und Wellen zei-
gen, dass Krebs ausgelöst oder 
das Krebswachstum beschleunigt 
werden kann, Nerven angegriffen, 
Hormone verändert, die Frucht-
barkeit beeinträchtigt, Zellen und 
DNA geschädigt, das Immunsys-
tem überfordert, Missbildungen 
gefördert, oxidativer Stress ausge-
löst, der Schlaf gestört, die Psy-
che belastet wird.  

Dr. Dietrich Klinghardt weist 
darauf hin, dass Pilze und Bakte-
rien sich im Einfluss von Elektro-
stress "bedroht" fühlen, dadurch 
noch aggressiver werden und als 
Reaktion vielhundertfach mehr 
Toxine bilden. Neueste Studien 
belegen die unterschiedlichsten 
Reaktionen von Bakterien auf 
Provokationen mit elektromagne-
tischen Feldern und sprechen so-
gar von Resistenzbildungen ge-
gen Antibiotika. 

Hierzu siehe auch meine Berichte 
"Borreliose und Co. plus Elektro-
smog" und "Bakterienresistenz 
durch Mobilfunk und WLAN". 

Magnetfeld: 
Pulser nach Dr. Beck 

Die technischen Daten der 
Magnetpulser nach Dr. Beck ge-
ben magnetische Intensitäten von 
10 000 bis 43 000 Gauß (G) an. 
Dr. Beck selbst spricht von 20 000 
G. Es geht um gepulste Magnet-
felder (Wechselfelder, Rechteck-
signale) diverser niedriger Fre-
quenzen, häufig 3,92 Hertz (Hz), 
auch höher, die über Spulen auf 
und in den Körper abgegeben 



werden. Solche Magnetfelder wir-
ken lokal begrenzt und ungehin-
dert tief in Materie ein und durch 
sie hindurch, so auch in Muskeln, 
Gewebe, Gelenke, Blut... 

10 000 bis 43 000 G entsprechen 
magnetischen Feldstärken (Induk-
tionen) von 1 bis 4,3 Tesla (T) 
bzw. 1 bis 4,3 Milliarden Nano-
tesla (nT). In Deutschland käufli-
che Geräte wie der Beck Blue 
Plus, der NuLife Parapulser und 
das Sota MPG5 geben magneti-
sche Feldintensitäten von 0,4 bis 
0,6 T an, das entspricht 4 bis 6 
Millionen nT. 

Einige Vergleiche mit verschie-
denen Grenzwerten, Richtwerten, 
Empfehlungen und biologischen 
Effekten bezüglich elektromagne-
tischer Feldbelastungen (angege-
ben in Nanotesla, der Maßeinheit 
der magnetischen Induktion):  

> 1000 000 000 nT (1 Milliarde) 
Magnetpulser nach Dr. Beck 
Kernspintomographie MRT 

30 000 000 nT (30 Millionen) 
Elektrotherapie zur Forcierung 
 der Knochenheilung nach z.B. 
 Zahn- oder Kieferoperationen 

1 000 000 nT (1 Million) 
Medizinische Therapien für u.a. 
 Migräne, Durchblutungs- und 
 Wundheilungsstörungen 

100 000 nT 
Grenzwert BRD für öffentliche 
 Anlagen wie Hochspannungs-
 leitungen, Trafostationen... 
 (26. BImSchV 1997) 

> 10 000 nT 
Störung von medizinischen Ge-
 räten wie Herzschrittmachern, 
 Defibrillatoren... 

> 2500 nT 
Oxidativer Stress, Bildung freier 
 Radikale 

1000 nT 
Grenzwert Schweiz für Räume 
 längeren Aufenthalts 

< 1000 nT 
Absenkung des Schlaf- und 
 Krebsschutzhormons Melatonin 

300-400 nT 
"Mögliches Krebsrisiko für den 
 Menschen" (WHO 2001) 

200-400 nT 
Tumor-, Leukämie-, Krebs-, 
 Hormon-, Suizid-Risiko 

200 nT 
Computernorm TCO 
US-Umweltbehörde EPA 1997: 
 "Gesundheitsgefahr" 

100-200 nT 
Schlafstörungen 

100 nT 
Europäische Akademie für Um-
 weltmedizin EUROPAEM 

Beschleunigung der Zellteilungs-
 rate bei Krebs 

70 nT / 140 nT 
Störung EEG- / EKG-Funktion 

20 nT 
Baubiologischer Richtwert für 
 Schlafbereiche (20-100 schwach, 
 100-500 stark, über 500 extrem) 
Österreichische Ärztekammer 
 (Belastung über vier Stunden) 

0,05 nT / 0,001 nT 
Eigenmagnetismus Herz / Hirn 

0,005-5 nT 
Natur, Atmosferics, Wetter (di-
 verse Frequenzen) 

0,0002 nT 
Natur, Schumann-Resonanz der 
 Erde (7,8 Hz) 

Bitte beachten Sie die umfassen-
dere Auflistung von Grenzwerten, 
Richtwerten, Empfehlungen, Ef-
fekten... auf unserer Internetseite 
www.maes.de. 

Die Vergleiche sprechen für sich. 
Es gibt keinen Zweifel, dass mag-
netische Intensitäten in der Grö-
ßenordnung des Beck-Pulsers zu 
biologischen Reaktionen führen. 
Die Felder erreichen die Größen-
ordnung von Kernspintomogra-
phen und überschreiten Arbeits-
platznormen und wissenschaftli-
che Erkenntnisse eines gesund-
heitlichen Risikos bis hin zum 
Krebs sowie daraus resultierende 
Richtwerte und Empfehlungen um 
das Tausend- bis Millionenfache. 
Das Pulser-Magnetfeld ist billio-
nenfach stärker als die von Beck 
selbst häufig erwähnte biologisch 
stimulierende, natürliche Schu-
mann-Resonanz der Erde und der 
Eigenmagnetismus biologischer 
Funktionen beispielsweise in Ge-
hirn, Herz, Augen, Blut...  

Die Gerätehersteller warnen, die 
Magnetfelder bei Herzschwäche, 
Schrittmachern und Defibrillato-
ren (die taktgebende Steuerelekt-
ronik würde gestört bis blockiert) 
oder Schwangeren (der Fötus kön-
ne gefährdet werden) einzusetzen. 
Tonbänder, PC-Festplatten, Kar-
ten mit Magnetstreifen... könnten 
gelöscht und sollten auf Abstand 
gehalten werden. Federkerne in 
Matratzen würden bei Verwen-
dung im Bett magnetisiert und so-
mit selbst magnetisch. Metallge-
genstände ließen sich im Kraft-
feldeinfluss solcher Pulser berüh-
rungsfrei hin- und herbewegen. 

Biologisch wirksam sind neben 
der hohen Intensität des Pulser-
Magnetfeldes zudem auch die 
gewählten Frequenzen. Zahlrei-
che verschiedene niedrige und 
hohe Einzelfrequenzen kommen 

hier zum Einsatz mit den unter-
schiedlichsten biologischen Aus-
wirkungen und Resonanzeffekten. 
Biologisch besonders effektiv ist 
zudem die Tatsache, dass es bei 
diesen wie fast allen Magnet- und 
Elektrotherapien um Rechteck-
signale mit hohen Oberwellenan-
teilen geht. Oberwellen - auch 
Harmonische genannt, die sich al-
les andere als harmonisch auswir-
ken - sind ganzzahlige Vielfache 
der Grundfrequenz. Was bedeu-
tet, dass zum Beispiel neben der 
gewollten, für einen bestimmten 
therapeutischen Zweck sinnvoll 
erscheinenden Frequenz von - sa-
gen wir - 1000 Hertz viele weitere 
Frequenzen mit im Spiel sind, zig 
oder sogar hunderte: 2000 Hz, 
3000 Hz, 4000 Hz, 5000 Hz..., bis 
weit in den Kilohertzbereich hin-
ein und noch höher, dabei nach 
oben in der Intensität nur langsam 
abnehmend. 

Spannung und Strom: 
Zapper nach Dr. Clark 

Die technischen Daten der Zapper 
nach Dr. Clark geben elektrische 
Spannungen, die an den Hand-, 
Fuß- oder Klebeelektroden anlie-
gen, von 1 bis 15 Volt (V) und 
elektrische Ströme von bis zu und 
über 10 Milliampere (mA) an, ei-
nige sogar bis 30 mA. Meine Mes-
sungen bestätigen die Hersteller-
angaben. Die Ströme fließen durch 
den Körper, von einer Elektrode 
zur anderen, z.B. von Hand zu 
Hand, Fuß zu Fuß, Hand zu Fuß... 
Es geht um Wechselspannungen 
bzw. -ströme und auch hier um 
harte, gepulste, rechteckförmige 
und oberwellenreiche Signale. 

Deren Frequenzen liegen zwi-
schen wenigen Hertz (z.B. Beck-
Frequenz 3,92 Hz oder Schmerz-
Frequenz um 20 Hz) bis zu eini-
gen Kilohertz (z.B. Rife-Frequen-
zen bis 10 kHz, Clark-Frequenz 
33,33 kHz oder Borreliose-Fre-
quenzen um 380 kHz). Die Ober-
wellen (auch Dirty Power ge-
nannt) sind, wie oben beschrieben, 
auch hier ausgeprägt und zahl-
reich. So bilden sich beispiels-
weise über der eingestellten Fre-
quenz von 386 kHz gegen Candi-
da-Hefepilze noch zahlreiche zu-
sätzliche Frequenzauflagerungen 
bis in den Megahertz-Bereich.  

Wirksam ist also nicht nur die ei-
ne gewünschte Grundfrequenz, 
sondern ergänzend dutzende bis 
hunderte darüber. Der Organis-
mus kann sich quasi "aussuchen", 
von welcher er tangiert werden 
möchte, je nach Empfindlichkeit, 
Empfänglichkeit und Resonanz. 



Und er hat reiche, unberechenba-
re Auswahl. 

Häufiger geht es nicht nur um ei-
ne gezielt ausgewählte, sondern 
um Kombinationen mehrerer Fre-
quenzen. Manchmal lässt man die 
Geräte über weite Frequenzberei-
che wobbeln, fährt also alle zur 
Verfügung stehenden Frequenzen 
- hunderte, tausende - von niedrig 
bis hoch immer wieder auf und 
ab, schießt somit quasi mit der 
Schrotflinte breit gestreut und 
ziemlich wahllos auf die Erreger, 
in der Hoffnung auf diese Weise 
einen Treffer zu landen.  

Verwirrend ist: Jeder Hersteller, 
Anbieter, Arzt, Therapeut, Heil-
praktiker, Heiler..., schlägt andere 
Frequenzen für den gleichen 
Zweck vor. Für viele Krankheiten 
und Symptome werden über ein 
dutzend unterschiedlicher Fre-
quenzen genannt. Da ist man sich 
längst noch nicht einig. Man kön-
ne schließlich, so die Elektrothe-
rapie-Fachleute, "individuell aus-
probieren, was am besten hilft".  

Ausprobieren könne man auch die 
Einstellung der Intensität und die 
Dauer und Häufigkeit der Thera-
pie, ein paar Volt Spannung und 
ein paar Milliampere Strom mehr 
oder weniger, ein paar Minuten 
oder Stunden länger oder kürzer, 
dreimal am Tag oder einmal die 
Woche..., je nach Belieben. 

Neuere Zapper-Modelle verspre-
chen das stabile Einhalten von 
Stromstärken um 30 Milliampere 
über die gesamte Therapiezeit 
von Minuten oder Stunden, egal 
ob die Elektroden oder die Haut 
nun leitfähiger oder weniger leit-
fähig, feuchter oder trockener sind 
und der Druck auf sie kräftiger 
oder lascher ist. 30 mA Strom-
stärke liegen erheblich über der 
Schwelle nachgewiesener Wir-
kungen, nicht nur gewünschter 
biologischer, sondern auch uner-
wünschter pathologischer. 

Auf dem Weg durch den Körper 
können sich die Stromstärken je 
nach Leitfähigkeit bzw. Wider-
stand des Organismus, der Elekt-
roden und Kabellängen, der 
Feuchte, des Drucks... reduzieren. 
Nach unseren Messungen (Hand-
elektrode zu Handelektrode) geht 
es um etwa zwei Drittel bis die 
Hälfte der Ausgangswerte. Nach 
wie vor immer noch hoch, in je-
dem Fall biologisch relevant. 

Die natürlichen Spannungen und 
Ströme, die auf unerklärlich wun-
dersame Weise in jeder Sekunde 
milliardenfache Abläufe in unse-

rem Organismus regeln, liegen 
weit unter diesen von Zappern 
und anderen Elektrotherapiegerä-
ten emittierten Intensitäten. Allein 
deshalb ist es nicht haltbar, in den 
Prospekten von "unbedenklichen 
Bio-Frequenzen" oder "naturähn-
lichen Mikroströmen" zu berich-
ten, solche Aussagen sind unseri-
ös. Da ist absolut nichts, aber auch 
gar nichts mit "Bio" oder "Mikro".  

Die Stärken der Spannungen und 
Ströme sowie die Anzahl und Art 
derer Frequenzen sind völlig un-
biologisch. Man findet sie in die-
ser Form nirgendwo in der Schöp-
fung, nirgends in lebenden Orga-
nismen. Die natürlichen elektro-
magnetischen Signale in der Na-
tur und in Körpern sehen zudem 
ganz anders aus als die techni-
schen. Die natürlichen schwanken 
- wenn überhaupt - in ihren Stär-
ken sanft, harmonisch, sinusför-
mig, nie periodisch, quasi "ana-
log", die technischen hämmern 
hart, disharmonisch, Stroboskop-
artig getaktet, das streng perio-
disch, quasi "digital".  

Es geht beim Zappen, Pulsen und 
Co. also um rein technische An-
wendungen. Unsaubere Verglei-
che mit "Bio" und "Natur" hinken 
mehr als die mit Sonne und Sola-
rium oder mit dem magnetischen 
Gleichfeld der Erde und dem 
magnetischen Wechselfeld einer 
Hochspannungsleitung. 

Beispiele zum Vergleich, nur was 
die Intensität angeht: Die Elektro-
stimulation eines üblichen Zap-
pers kann ja, wie wir bereits wis-
sen, bis zu 15 Volt Spannung und 
30 Milliampere Stromfluss betra-
gen, von manchen werden noch 
höhere Werte angegeben. Die 
Elektrostimulation eines Herz-
schrittmachers garantiert, ja er-
zwingt mit lediglich 0,01 Volt 
Spannung und nur 0,01 Milliam-
pere Stromreiz die Muskelkon-
traktion. Das elektrische Potenzial 
menschlicher Zellen wird in der 
Medizin mit 0,1 V und noch we-
niger beschrieben. Beim EKG des 
Herzens geht es um 0,001 V bzw. 
0,001 mA und beim EEG des Ge-
hirns um 0,0002 V bzw. 0,0001 
mA, das sind mehrtausendfache 
Intensitätsunterschiede. 

Der rechtlich verbindliche Grenz-
wert der Elektrosmog-Verordnung 
(26. BImSchV) für Körperströme 
ist 2 Milliampere pro Quadratme-
ter (mA/m²). Ab 100 mA/m² rech-
net die Wissenschaft mit direkt 
auftretenden, kritischen und "gut 
gesicherten Effekten" wie Nerven-
reizung oder auch Herzkammer-

flimmern, sogar mit akuter (Le-
bens-) Gefahr. Im Einfluss stärke-
rer Elektrosmogverursacher unse-
res technisierten Alltags kann 
man mit bis zu 0,1 mA/m² rech-
nen. Wenn also überdurchschnitt-
licher Elektrosmog auf den Men-
schen einwirkt, der PC-Arbeits-
platznormen sprengt und unter 
Krebsverdacht steht, zum Beispiel 
unter Hochspannungstrassen, an 
Trafostationen, im Zug oder nahe 
feldintensiver Geräte (Maschinen, 
Motoren, Heizdecken...), dann ist 
als Folge mit Körperströmen un-
terhalb des Milliampere-Bereiches 
im Mikroampere-Bereich zu rech-
nen, viel weniger als beim Zap-
pen. Kaum eine uns umgebende 
Elektrosmogquelle, und sei sie 
noch so deftig, schafft derart hohe 
Körperströme. 

Nebenwirkungen? Risiken? 

Zapper und Pulser wie jede Form 
von Elektrotherapie, egal ob 
TENS-Geräte, Magnetmatten fürs 
Bett oder andere elektrische Sti-
mulatoren, gehören nicht in Lai-
enhände, frei verkäuflich ins In-
ternet, auf Esoterikmärkte oder 
Butterfahrten. Sie gehören genau 
so in die Hände und unter Kon-
trolle von Ärzten oder anderen 
medizinisch versierten Fachleuten 
wie andere physikalische Thera-
pien beispielsweise mit radioakti-
ver bzw. Röntgenstrahlung, mit 
Mikrowellen oder Laserstrahlung. 
Sie gehören nach meiner Meinung 
nicht mal in die Ecke der Alterna-
tivmedizin, sondern bräuchten ih-
ren sichereren Platz - wie andere 
therapeutisch wirksame physikali-
sche Behandlungen - in der ver-
schreibungspflichtigen Schulme-
dizin mit Berücksichtigung aller 
Risiken und Nebenwirkungen. 

Zweifellos können deren Intensi-
täten und Frequenzen biologische 
und therapeutische Effekte erzie-
len. Von "völlig nebenwirkungs-
frei" zu sprechen, wie es die Her-
steller, Vertreiber und Anwender 
tun, ist mehr als fragwürdig in 
Anbetracht der so starken Felder 
und Ströme sowie der speziellen 
Frequenzen und Taktungen bei 
nicht vorhandener diesbezüglicher 
Grundlagenforschung und fehlen-
der Langzeiterfahrung. Bei derart 
hoch gesteckten Erwartungen und 
gepriesenen Wirkungen, wie der 
bekanntermaßen schwierigen Ab-
tötung von hartnäckigen Parasi-
ten, dürfte das Ausbleiben von 
Risiken Wunschdenken sein. 

Zum Thema Nebenwirkungen äu-
ßern sich die Hersteller schwam-
mig. Der Strom sei "so schwach, 



dass er in die Körperfunktionen 
des Menschen nicht eingreift." 
Der Strom ist dagegen stark, und 
er greift in Körperabläufe ein, 
sonst könnte ja keine therapeuti-
sche Wirkung erzielt werden. Der 
Strom soll äußerst widerstandsfä-
hige Bakterien derart erfolgreich 
abtöten oder schädigen, dass de-
ren "durch das Zappen vermehrt 
anfallenden Stoffwechselprodukte 
vom Körper nicht so schnell aus-
geschieden werden können". Hier 
ist die Rede von heftigen Reakti-
onen, von Experten Herxheimer-
Reaktion genannt, wie man sie 
von Antibiotika kennt, wenn der 
Körper und sein Immunsystem 
dank erfolgreicher Therapie mit 
der Kompensation derart vieler 
"Bakterienleichen" nebst den von 
ihnen produzierten Toxinen völlig 
überfordert ist. Es wird bei auto-
aggressiven Erkrankungen darauf 
hingewiesen, dass "manche durch 
die Zapper-Anwendung eine so-
fortige Verschlechterung ihres Zu-
standes erfahren". Also doch Ne-
benwirkung. 

Während einer Schwangerschaft 
sei das Zappen tabu, weil "noch 
keine Untersuchungen vorliegen". 
Bei längerer Anwendung "sollte 
dringend ein Therapeut hinzuge-
zogen werden". Auch bei Erkran-
kungen von Leber, Niere, Darm, 
Lunge oder Haut "empfiehlt es 
sich, einen Therapeuten hinzuzu-
ziehen". Hier wie so oft: "Zu Ri-
siken und Nebenwirkungen fra-
gen Sie ihren Arzt oder Apothe-
ker." Nur wen? 

Technische Störungen werden 
herstellerseits zugegeben, wie das 
Verbot der Zappernutzung bei 
Herzschrittmacherträgern. Uhren 
sollen aus dem Takt geraten: "Bei 
Armbanduhren wurde manchmal 
eine Beschädigung des Uhrwer-
kes durch den des Zappereinfluss 
festgestellt." Uhrwerke können 
beschädigt, Festplatten gelöscht 
und Herzschrittmacher gefährdet 
werden - und Nerven oder Zellen 
nicht? Sensible Technik wird aus 
dem Lot gebracht, und was pas-
siert mit dem noch sensibleren 
Menschen? Keiner weiß es genau, 
Vorsicht ist vorsorglich geboten. 
Der allzu blauäugige Umgang mit 
solchen physikalischen Therapien 
frei nach dem Motto "kann nicht 
schaden" ist dünnes Eis und sollte 
wohl überlegt sein. 

Fallbeispiele 

Ich kenne eine schwer an Neuro-
borreliose erkrankte junge Mutter 
aus Marin County in Kalifornien, 
die alle möglichen und unmögli-

chen schul- und alternativmedizi-
nischen Behandlungen hinter sich 
hatte, als austherapiert galt und 
drei Jahre pflegebedürftig an Bett 
und Rollstuhl gefesselt war. Nach 
einer längeren Elektrotherapie mit 
Rife Machines (in den USA so 
was wie Zapper bei uns) konnte 
sie wieder ohne Hilfe gehen. Das 
lässt Aufhorchen. 

Ich kenne auch den Anwalt aus 
Düsseldorf, der während der täg-
lichen Elektrotherapie heftige neu-
rologische Störungen entwickelte, 
pflegebedürftig wurde und lange 
in die Klinik musste. Ein Lehrer 
mit mehreren autoimmunologi-
schen Erkrankungen (Neuropathi-
en, Vaskulitis, Hashimoto, Sjö-
gren-Syndrom) brauchte Monate, 
um sich von den zweistündigen 
Elektrotherapien bei seinem Na-
turheilarzt zu erholen. Ein Mäd-
chen drehte während und nach 
den Zapper-Sessions immer unan-
genehm auf, sie wurde überner-
vös, ängstlich, klagte über Kopf-
schmerz und Schwindel. Ein Stu-
dent konnte sich nicht mehr kon-
zentrieren. Eine Ärztin experi-
mentierte mit sich selbst und löste 
im Magnetfeldeinfluss Panikatta-
cken aus. Ein Osteopath berichtet 
als Folge des Reizstroms von 
Reizhusten, Schlafstörung, Mus-
kelkrämpfen und Hautjucken. 

Ich kenne zudem viele chronisch 
Kranke, speziell Borreliosekranke 
mit zahlreichen Schmerzen und 
Beschwerden. Einige meinten, es 
ginge ihnen dank Zapper besser, 
sie fühlten sich wacher, aktiver, 
leistungsstärker und schmerzär-
mer. Andere merkten von Zapper, 
Pulser und Co. spontan und lang-
fristig nichts, weder Wirkung, 
noch Nebenwirkung. 

Wie? 

Man sagt, wer heilt hat Recht, 
und ich freue mich, wenn es ei-
nem besser geht. Ich bin neugie-
rig und möchte wissen, warum 
solche begrüßenswerten oder auch 
manchmal bedenklichen Reaktio-
nen stattfinden. Bei gelungenen 
Elektrotherapien ist die prinzipi-
elle Frage, was denn nun die Ver-
besserung der Beschwerden her-
beiführte und ob man hier schon 
an Heilung denken kann.  

Zweifellos: Solche Geräte veran-
stalten im Körper eine Menge 
Wirbel. Nachvollziehbar: Wenn 
Parasiten hiermit konfrontiert und 
hiervon bedroht werden, dann 
werden die reagieren. Nur wie?  

Parasiten sind robust und gerissen 
und können sich verteidigen, sich 

entziehen, fliehen, verschanzen, 
verkleiden, täuschen, das Immun-
system an der Nase herumführen, 
im elektromagnetischen Feldein-
fluss noch aggressiver und gifti-
ger werden und sogar Antibioti-
karesistenzen verursachen. 

Siehe mein ergänzender Bericht 
"Bakterienresistenz durch Mobil-
funk und WLAN - Bakterien rea-
gieren auf Mikrowellen". 

Aber können elektromagnetische 
Felder und Frequenzen wirklich 
die Erreger abtöten und somit 
Heilung in Gang bringen? Ich 
meine: eher nicht oder zumindest 
nicht so oft wie behauptet wird. 
Symptomreduzierung bzw. -blo-
ckierung, und sei sie noch so er-
holsam, ist nicht Heilung. Wahr-
scheinlicher scheint mir, was auch 
Experten sagen, nämlich dass die 
schmarotzenden und das Immun-
system auf die Palme bringenden 
Krankmacher sich - wenn es für 
sie zu stressig oder gar gefährlich 
wird - in weniger gut erreichbaren 
Nischen des Körpers verstecken, 
Sonderformen bilden, ihre de-
struktiven Aktivitäten unterbre-
chen..., um den Provokationen 
und Angriffen zu entkommen und 
- eventuell nun noch stabiler ge-
worden - auf bessere Zeiten hof-
fen, wo sie dann erneut zuschla-
gen können. 

Das kennt man auch von anderen 
Therapien, chemischen oder Sau-
erstoffanwendungen, hohe Hitze, 
Antibiotika..., speziell bei bei-
spielsweise Borrelien und ande-
ren besonders hartnäckigen Un-
termietern. Das kann auch da erst 
mal zur erfreut begrüßten Symp-
tomverbesserung führen, weil das 
Immunsystem wegen der Schma-
rotzer, die sich vom Schlachtfeld 
zurückgezogen und ihre Angriffe 
unterbrochen haben, nicht mehr 
aktiv oder gar überaktiv werden 
muss. Denn das auf die schmarot-
zenden Erreger reagierende und 
oft auch überforderte oder überre-
agierende Immunsystem ist es an 
erster Stelle, was die meisten Be-
schwerden verursacht. Und wenn 
das mal eine Zeit lang weniger zu 
tun hat, weniger ge- bzw. über-
fordert wird, weniger hart kämp-
fen muss, geht es uns besser. Bis 
die schlafenden Hunde wieder 
geweckt werden. Symptomver-
besserung muss nicht zwangsläu-
fig heißen, dass die Krankmacher 
eliminiert sind. 

Siehe hierzu auch mein ausführli-
cher 105-Seiten-Bericht: "Chro-
nische Borreliose - der Schlüssel 
liegt im Immunsystem". 



Wie kommt der Strom der Zapper 
mit seinen Frequenzen an die 
richtigen Orte, wo die Bakterien 
hausen? Strom nimmt sich immer 
den Weg des geringsten Wider-
standes bzw. der höchsten Leitfä-
higkeit. Führt man ihn nun von 
Handelektrode zu Handelektrode, 
wird er sich an erster Stelle über 
das Blut und die Lymphflüssig-
keit in den Armen und im Ober-
körper ausbreiten, weil die leitfä-
higer sind als schlecht durchblute-
tes Bindegewebe, Fettgewebe oder 
die ebenfalls kaum durchbluteten 
Nerven und das Gehirn. Aber ge-
nau hier sitzen viele der Krank-
macher, beispielsweise die Borre-
lien, Rickettsien, Chlamydien und 
andere Erreger.  

Zudem: Der Strom verbreitet sich 
nicht homogen im gesamten Kör-
per. Wenn er von Hand zu Hand 
fließt, dann eben auf dieser Stre-
cke nur in gut leitfähigen Arealen 
der Arme und des Oberkörpers, 
und wenn von Fuß zu Fuß, dann 
entsprechend im Unterkörper. Und 
was ist mit dem großen Rest?    

Wie erreicht das Magnetfeld der 
Pulser die pathogenen Mitbewoh-
ner? Platziert man die Spulen auf 
bestimmte Körperbereiche wie 
den Puls, wie es häufig empfoh-
len und praktiziert wird, so wirkt 
es nur hier lokal begrenzt ein, 
aber nicht woanders. Das Argu-
ment, das vorbeiströmende Blut 
würde so von den Schmarotzern 
gereinigt, kann nur sehr einge-
schränkt gelten, da einige Krank-
macher, wie erwähnt, eben häufig 
nicht mehr oder kaum noch im 
Blut zu finden sind, sie haben sich 
längst in weniger gut mit Blut 
versorgten Körpernischen ver-
schanzt und treiben dort, von den 
Elektrotherapien (und auch ande-
ren medikamentösen Anwendun-
gen, auch vom körpereigenen Im-
munsystem) kaum bis gar nicht 
mehr erreichbar, ihr Unwesen.  

Da erscheinen mir gezielte Mag-
netanwendungen in bestimmten 
therapiebedürftigen, räumlich be-
grenzten Körperarealen, zum Bei-
spiel an schmerzenden Muskeln, 
Schwellungen oder entzündeten 
Kniegelenken, sinnvoller. 

Am Rande: Wir haben in unserem 
Labor verschiedene Bakterienar-
ten, Schimmel- und Hefepilze auf 
Nährböden und in Nährlösungen 
direkt mit maximalen Zapper- 
und Pulserfeldern und verschie-
denen Frequenzen konfrontiert, 
stundenlang, tagelang, mehrfach, 
und es gab keine Reduzierung der 
Bakterien- wie Pilzzahlen. 

Man kann also noch rätseln, wel-
cher Mechanismus zu den manch-
mal auftretenden biologischen Ef-
fekten - gute wie bedenkliche - im 
Einfluss der Elektrotherapiegeräte 
führt. Ist es der Strom, die Span-
nung oder die Frequenz bzw. Fre-
quenzvielfalt? Die Modulation der 
Felder? Die Position der Elektro-
den? Die Frage, ob sich die Para-
siten getötet werden oder nur zu-
rückziehen oder verwandeln? Die 
Frage, ob sich durch die heftigen 
Feldeinflüsse entsprechend viele 
freie Radikale im Organismus bil-
den, die ihrerseits die Schmarot-
zer angreifen? Dass die Bakterien 
nun noch aggressiver werden und 
noch mehr Gifte produzieren? 
Oder was noch? 

Und Bioresonanz? 

Bioresonanz ist eine spezielle 
Therapieform, diesmal nicht mit 
groben technischen Feldern und 
Strömen, sondern mit feinen na-
türlichen "körpereigenen Schwin-
gungen". Die Ideenträger gehen 
davon aus, dass ein Organismus 
mit biologischen Signalen funkti-
oniert, die ihn steuern. So habe 
jeder Körper, jedes Organ, bis in 
die Zelle hinein sein spezifisches 
Schwingungsmuster. Das verliere 
bei Erkrankungen die Balance, 
seine Ordnung, würde auffällig. 
Diese patienteneigenen Signale 
würden von den Bioresonanz-Ge-
räten als positiv (gesund) oder 
negativ (krank) erkannt und sepa-
riert. Die negativen könnten mo-
duliert und zu positiven umge-
wandelt zum Patienten zurückge-
führt oder auch ganz gelöscht wer-
den. Für diesen Prozess gäbe es 
im Herzen der Geräte "Separato-
ren" oder "Molekularsaugkreise".  

Die biologische Ordnung würde 
auf diese technisch-therapeutische 
Weise wiederhergestellt, Allergi-
en und Unverträglichkeiten besei-
tigt, das Immunsystem entlastet 
und aktiviert. Die etablierte Wis-
senschaft und mit ihr die Schul-
medizin erkennt solche Methoden 
nicht an, die Krankenkassen ver-
weigern die Zahlung. 

Alternativmediziner vermuten be-
reits lange, dass bei Krankheit 
nicht nur grobstoffliche Einflüsse 
eine Rolle spielen, mehr noch 
subtile, feinstoffliche, immateriel-
le Informationen und Reize. So-
fern sich Krankheiten in verän-
derten biologischen Schwingungs-
mustern manifestiert, scheint es 
folgerichtig, ihnen mit ähnlichen 
Schwingungen zu begegnen und 
zu therapieren. Denn nur mit ih-
nen - so die Theorie - könne ein 

kranker Körper in Resonanz ge-
hen. Ähnliches mit Ähnlichem 
heilen? Hier drängt sich eine Pa-
rallele zur Homöopathie auf. Wes-
halb die Bioresonanz von man-
chen auch elektronische Homöo-
pathie genannt wird. 

Pioniere der Bioresonanz waren 
der Arzt Dr. Franz Morell (1921-
1990) und sein Schwiegersohn, 
der Elektroingenieur Erich Ra-
sche (1946-2010) mit ihren 1977 
von der Firma MedTronik erst-
mals vorgestellten MORA-Gerä-
ten. Dann kam deren ehemaliger 
Geschäftsführer Hans Brügemann 
1987 mit seinen BICOM-Geräten. 
Es folgten danach weltweit zahl-
reiche Nachbauten und Weiter-
entwicklungen anderer Firmen. 

Der Organismus wird nach dieser 
Lehre der "elektronischen Ho-
möopathie" also nicht mit frem-
der, technischer Elektrizität be-
handelt oder gar belastet wie bei 
den klassischen Elektrotherapie-
geräten namens Zapper oder Pul-
ser oder den vielen anderen Gerä-
ten und Matten, somit stellt sich 
hier die Frage nach eventuellen 
Nebenwirkungen durch Elektro-
smog eigentlich nicht.  

Eigentlich. Nachdenklich stimmt, 
dass einige Bioresonanz-Geräte 
beachtliche unerwünschte Felder 
ohne therapeutischen Nutzen emit-
tieren, welche auf den Patienten 
(und Behandler) einwirken, es 
geht hier also um "echte" Neben-
wirkungen. Warum? Sie sind als 
netzbetriebene Geräte mangelhaft 
abgeschirmt, haben feldintensive, 
weil ungeerdete Zuleitungen, die 
elektrischen Felder seitens des 
Stromnetzes sind bis in die The-
rapieelektroden hinein nachweis-
bar und setzen den daran ange-
schlossenen Körper unter Span-
nung, sie haben zudem magne-
tisch feldauffällige Transformato-
ren, oder es gibt elektronische 
Bau- und Netzteile, die vor Elekt-
rosmog und Oberwellen sprühen 
und sie verbreiten. Das ist weder 
Feinstenergetik noch Homöopa-
thie, das ist belastende Technik. 

Ich habe in der Nähe einiger Bio-
resonanz- und Elektroakupunk-
turgeräte mehr Elektrosmog ge-
messen, als an Computerbild-
schirmen zulässig wäre. An den 
Hand-, Fuß-, Kopf- und sonstigen 
Elektroden gab es elektrische 
Spannungen in der Größenord-
nung einiger Volt, die absolut 
nichts mehr mit "patienteneigen" 
zu tun haben. Wie nur will man 
mit feinen körpereigenen elektro-
magnetischen Schwingungen Er-



folge erzielen, wenn die dafür 
eingesetzten Therapiegeräte selbst 
mit groben technisch bedingten 
elektromagnetischen Schwingun-
gen alles überlagern? 

Und Elektroakupunktur? 

Elektroakupunktur (EAP) ist kei-
ne Therapie wie Zapper, Pulser 
oder Bioresonanz, sondern an ers-
ter Stelle ein Diagnoseverfahren, 
das wohl am häufigsten genutzte 
in der Naturheilkunde und Alter-
nativmedizin. Mit speziellen Ge-
räten und Messelektroden, die de-
nen der Bioresonanz optisch äh-
neln, ortet man die Akupunktur-
punkte an der Hautoberfläche und 
misst deren Leitfähigkeit bzw. 
Widerstand gegen einen Bezugs-
punkt, meist Elektroden in Hän-
den oder unter Füßen. Den Aku-
punkturpunkten werden bestimm-
te Organfunktionen zugeordnet. 
Die Messwertanzeige zeuge, so 
die Befürworter, vom funktiona-
len Zustand der korrespondieren-
den Organe, vom allgemeinen 
Energielevel des Patienten und 
decke Krankheiten, Störungen 
und Energiedefizite auf. 

Es wird mit einer Punktelektrode 
eine elektrische Spannung an die 
verschiedenen Akupunkturpunkte 
des Körpers angelegt, meist links 
und rechts neben den Finger- und 
Fußnägeln. Die Gleichspannung 
beträgt etwa ein bis fünf Volt. Ein 
nicht spürbarer Gleichstrom von 
wenigen Mikroampere fließt nun 
durch den Körper. Ist der Patient 
energetisch ausgeglichen und so-
mit widerstandsfähig, geht der 
Zeiger des Gerätes in seinen 
Normbereich. Gibt es höhere oder 
niedrigere Messwerte, ist das ein 
Zeichen, dass die Regulationsme-
chanismen des Biosystems entwe-
der überschießend reagieren (Hin-
weis auf Allergien, Entzündun-
gen...) oder träge sind und abfal-
len (Hinweis auf Degeneration...). 
In diesen Messkreislauf können 
auch Nahrungsmittel, Präparate 
und Medikamente, auch homöo-
pathische, "eingeschwungen" wer-
den, um anhand der Zeigeraus-
schläge zu beobachten, wie der 
Mensch darauf reagiert, ob diese 
zu- oder abträglich sind. 

Der Arzt Dr. Reinhold Voll 
(1909-1989) entwickelte in den 
1950er Jahren gemeinsam mit 
dem Ingenieur Fritz Werner die 
ersten Elektroakupunkturgeräte. 
Heute gibt es eine fast unüber-
schaubar große Palette von ähnli-

chen und modifizierten Mess- und 
Diagnoseverfahren. 

Die Idee: Der Körper lügt nicht, 
er beantwortet jeden Reiz, jeden 
Stress, zu- und abträgliche Ein-
flüsse, positive und negative Ge-
danken, Wohlsein und Unwohl-
sein, auch die Konfrontation mit 
Umweltbelastungen oder Medika-
menten, eben durch Veränderung 
des Hautwiderstandes, ähnlich wie 
ein Lügendetektor.  

Mit einem Lügendetektor wird 
ebenfalls der Hautwiderstand ge-
messen. Man geht dabei davon 
aus, dass es lügenden Menschen 
innerlich nicht wohl ist, auch völ-
lig unbewusst, und diese Nervosi-
tät und Anspannung über die 
messbare Veränderung der Haut-
werte registriert werden kann.   

Warum Bioresonanz und Elektro-
akupunktur beim Laien so oft in 
einen Topf geworfen werden: Bei 
beiden Methoden bekommt der 
Patient ähnliche Elektroden in die 
Hand und ist mit den zeigeraus-
schlagenden, blinkenden und piep-
senden Geräten verkabelt. Und es 
geht oft um Kombigeräte, die bei-
des können, mit Elektroakupunk-
tur diagnostizieren und mit Strom 
oder Bioresonanz therapieren. 

Sauberes Umfeld 

Wichtig bei diesen feinstenergeti-
schen Methoden wie Bioresonanz 
oder Elektroakupunktur ist, dass 
die nahe Umgebung der Mess- 
und Therapieplätze nicht durch 
heftigere Feldeinflüsse aus der 
Umgebung belastet ist. Denn auch 
darauf reagiert der Patient, und 
das kann zu unerwünschten und 
überraschenden Ergebnissen füh-
ren. Deshalb sollte das Umfeld 
genauso sauber und ungestört sein 
wie ein guter Schlafplatz nach 
baubiologischen Kriterien. 

Am Patienten wie am Behandler 
dürfen keine störenden Kleidungs-
stücke zum Beispiel aus Synthetik 
zu finden sein oder das Smart-
phone in der Hosentasche. Wenn 
einem im Einfluss von syntheti-
schen Materialien schon Funken 
aus den Fingerspitzen sprühen und 
elektrische Schläge spürbar sind, 
wenn im Einfluss der Handystrah-
lung die Gehirnströme reagieren 
und sich die Blut-Hirn-Schranken 
öffnen, dann können energetische 
Rückschlüsse auf der Basis feins-
ter biologischer Spannungen und 
Ströme nicht zuverlässig sein. Das 
sind wesentliche Faktoren, die all-

zu oft zu diagnostischen Fehler-
gebnissen, Falschinterpretationen 
und Widersprüchen führen. 

Nicht umsonst mahnen die Erfin-
der und Wegbereiter von Biore-
sonanz und Elektroakupunktur, 
auf solche wesentlichen Aspekte 
zu achten. So auch Dr. F. Werner 
in der 'Elektroakupunktur-Fibel' 
(1979): "Sie müssen den Mess-
platz, an dem Sie Ihre Patienten 
mit Elektroakupunktur untersu-
chen, frei von elektrischen, mag-
netischen und elektromagneti-
schen Feldern halten." Sonst seien 
Messfehler und Fehlinterpretatio-
nen vorprogrammiert.  

Oder Dr. H. Leonhardt in seinem 
Buch 'Grundlagen der Elektroaku-
punktur' (1977): "Es sollen sich 
im Untersuchungsraum keine an-
deren elektrischen Apparate be-
finden. Starkstromleitungen in der 
Nähe des Gebäudes oder Funk-
einrichtungen können den Raum 
für Elektroakupunktur ungeeignet 
machen. Bei der EAP-Messung 
soll der Patient Schmuck (Ringe, 
Armbänder, Uhren...) und Me-
tallgegenstände (Gürtelschnallen, 
Haarspangen...) ablegen. Jede Art 
von Nylonwäsche muss ebenfalls 
abgelegt werden." 

Das gilt nicht für Elektrotherapien 
nach Zapper- oder Pulsermanier, 
auch nicht für Elektrotherapiede-
cken, -matten und -liegen, die der 
Markt reichlich feilbietet. Da dürf-
te der Elektrosmog aus dem Um-
feld oder die elektrostatisch knis-
ternde Synthetikbluse, selbst der 
nahe WLAN-Router oder das Mo-
biltelefon am Ohr nicht nennens-
wert stören, denn Sie wissen, so-
gar der stärkste Elektrosmog un-
ter riesigen Hochspannungsleitun-
gen oder neben dem mit Sendern 
vollgespickten Funkturm wäre im-
mer noch viel schwächer als die 
bei diesen Elektrotherapiebehand-
lungen zum Einsatz kommenden 
Feldintensitäten. 

Bitte beachten Sie auch meinen 
diesbezüglichen Vortrag "Strom 
und Strahlung - Stress auch bei 
der Elektroakupunktur". 
 
Mehr zu diesen und weiteren Themen in 
dem Buch "Stress durch Strom und Strah-
lung" unter anderem über Elektro- und 
Magnettherapie auf den Seiten 54, 80, 
142, 177, 183-184, 196, 278-279, 555-
556, 629, 732-734, 735-737, über Ober-
wellen und Dirty Power 31, 46, 70, 94, 
136-137, 140-141, 763-764, 923-924, 929, 
942-943, über Schumann-Wellen 60-61, 
162, 187, 461, 743, 766 und über Parasi-
ten 142, 230-231, 236, 557-560, 622. 
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